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* vor völli Fr 
x ger Dunkelheit einzutreffen, um nicht zu früh geſehen 
zu werden. Doch ehe noch die Sonne untergegangen war, er⸗ 


Furückfordern können. 


„ dbweiter⸗ 


Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 7. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Dukes in 


Freitag den 9. Iannar 1891. 


IX. Jahrg. 


Lieblnechts „Vorwärts“! 


Mit vollen Segeln und dem ganzen Tamtam eines markt⸗ 
ſchreieriſchen Zauberkünſtlers ſegelt das Liebknecht'ſche „Berliner 
Volksblatt“ ſeit dem 1. Januar mit dem Stichwort „Vorwärts“ 
in der Firma in dem alten Fahrwaſſer weiter, angeblich der 
Inſel irdiſcher Glückſeligkeit — von andern „Utopia“ genannt 
— zuſteuernd. 

Wenn es, um dies Ziel zu erreichen, genügte, den Mund 
recht voll von Verſprechungen, Aufreizungen, Verläumdungen 
und pathetiſchen hohlen Phraſen zu nehmen, dann würde Herrn 
Liebknechts Schifflein allerdings vielleicht bald in den erſehn⸗ 
ten Hafen einlaufen können, von dem aus die bekannten 
Bebel'ſchen Erlaſſe der Welt kundbar machen ſollen, daß von 
morgen Mittag 12 Uhr ab der ſozialdemokratiſche Staat ein⸗ 
geſetzt ſei. 

Schade nur, daß es ſo leicht und ſo raſch nicht geht — 
gottlob aber auch, daß der vom „Vorwärts“ eingeſchlagene 
Weg jedenfalls nicht zum gewollten Ziele führen wird. Denn 
ebenſo wie fortwährendes oder übertriebenes Loben zum 
Widerſpruch reizt und das Gegentheil von dem bewirkt, was 
damit beabſichtigt wird — ebenſo iſt daſſelbe der Fall bei 
fortgeſetztem Tadeln, Schimpfen, Verläumden — namentlich 
wenn ſolches in ſo übertriebener und dabei einſeitiger Weiſe 
geſchieht. Es wird den Leuten ſchließlich langweilig und über 
— namentlich, wenn ſie ſehen, daß die Dinge eine ſo ganz 
andere Entwickelung nehmen, als die falſchen Propheten ver⸗ 
künden. 

Die ſtets wiederkehrende Behauptung im „Vorwärts“, daß 
dieſe oder jene Zeitung, oder dieſe oder jene Perſönlichkeit die 
Sozialdemokratie und deren Lehren in zu dummer Weiſe an⸗ 
gegriffen habe, ohne daß dabei nachgewieſen wird, worin denn 
dieſe Dummheit beſtehe, kennzeichnet ſich als eine zu geiſtesarme 
und verräth zu ſehr die mangelnden Gründe zur Widerle— 
gung, als daß ſolches Gebahren vorausſichtlich lange Eindruck 
machen könnte. 

Ebenſo wenig wird vorausſichtlich der Verſuch, künſtlich 
Märtyrer zu ſchaffen, Erfolg haben, und zwar gerade wegen 
der Veröffentlichung jener Fälle, in denen einzelne Genoſſen 
wegen Vergehens gegen die Geſetze in Strafe genommen find. 
Theils ſind dieſe Strafen nämlich ſo unerheblicher Natur, daß 
die Leute ſich als Märtyrer zu komiſch machen würden, theils 
find die Vergehen dem natürlichen unbewußten Rechtsgefühl des 
Volkes als ſolche ſo klar und deren Sühnung erſcheint daher ſo 
natürlich — daß bei einem großem Theil der Leſer der Verſuch, Ka⸗ 
pital daraus für die ſozialdemokratiſche Propaganda zu ſchlagen, 


Wenn aber die Leute erfahren, daß Recht und Geſetz 
ſeitens der Behörden noch mit ſtarker Hand geſchützt werden, 
und Vergehen wie Majeſtätsbeleidigung, Verhöhaung der 
Religion, Anreizung zum Aufruhr oder Verläumdung von 

hörden und Perſonen nach wie vor gebührend beſtraft werden, 
0 wird dies nicht allein abſchreckend, ſondern allmählich er⸗ 


kaum glücken wird. 


ztehlich wirken. Hoffen wir alſo, daß es dem Liebknecht'ſchen 
„Vorwärts“ ſtets gelingt, ein recht vollſtändiges Regiſter dieſer 


Am Fuße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 


—— (Nachdruck verboten.) 
(33. ge schung 


„Ich bin ihm auf der Spur,“ flüſterte Röver der Schweſter 
zu, ſobald ſie allein waren. „Er hatte doch die ganze Zeit über 
ſeinen Aufenthalt in der Fonda del Esperanza. Nicht im Gaſt⸗ 
mmer freilich. Aber ich brachte endlich von dem Wirth heraus, 

aß dieſer ſein Vieh von ihm verſorgen läßt. Deshalb natürlich 
e perſteckte Heimlichkeit. Der Wirth weiß recht gut, daß wir 

och Anſpruche an den Mann haben und ihn in unſeren Dienſt 

5 Nun habe ich ihn mir gekauft,“ fuhr 
eg mit herbem Lachen fort. „Wenn Heinrichſen, der längſt 
Ar er einen anderen Namen führt, heute Nacht in die Boutike 
u hält der Wirth ihn nöthigenfalls mit Gewalt feſt, ſo 
ae es mir gefällt, d. h. bis ich ihn geſprochen habe. Ich 
artete nicht auf fein Kommen, um ihn nicht zu verſcheuchen. 

jed auch gut, wenn man erſt ruhiger wird. Elſe, Du biſt 
3 im Recht. Daß der Mann unſerem Hofe ſo nahe 

iſt „auf die Gefahr hin, von Alvarez eingefangen zu werden, 

ſehr verdächtig. 
ch denke nun — wenn wir ihn haben — nimmt ihn 


| Ottenhauſen unter ſeine Obhut und beſchäftigt ihn in der Säge⸗ 


le,“ ſprach der junge Mann in einem kühlen Geſchäftston 


„Ottenhauſen hat mehr das Zeug dazu, ſich Reſpekt 
85 Gehorſam bei ſolcher Natur zu verſchaffen, als ich. Ich 
5 e auch fort. In Mexiko iſt noch manches in der Zucker⸗ 
che zu machen. Du kommſt doch mit?“ 
Elſe nickte ſchweigend. 
fügte „Ehe er aber feiner Frau unter die Augen treten darf,“ 
— —. 5 5 Weile, muß 10 in einen menſchenwür⸗ 
ebracht werden. i i 
Ausfluchten AR ne e olange müſſen wir ſie mit 


Paul hatte mit dem Beſitzer der Fonda verabredet, nicht 
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aus Zuckerrohrplantagen. 


Fälle zur Kenntniß ſeiner Leſer zu bringen. Manche werden 
daraus Lehren zu ziehen wiſſen, die vielleicht anders lauten als 
diejenigen, welche Herr Liebknecht daraus gezogen zu ſehen 
wünſcht. 

Bedauerlich iſt und bleibt ſtets der rohe und oft geradezu 
unfläthige Ton des Blattes, dem leider viele jugendliche Ge- 
müther zum Opfer fallen werden durch innere und äußere Ver⸗ 
rohung. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Ernennung des Redakteurs der „Kreuzzeitung“ Abg. 
Dr. Kropatſcheck zum Profeſſor wird in einem Berliner 
Briefe der „Köln. Volksztg.“ beſprochen, dem wir folgende 
Stelle entnehmen: Daß einem Abgeordneten für parlamenta⸗ 
riſche Leiſtungen eine beſondere Auszeichnung zu Theil wird, 
war bisher nicht üblich, noch iſt es Sitte, daß anerkennens⸗ 
werthe Leiſtungen eines in das Privatleben zurückgetretenen 
Beamten unter Anführung des Grundes mit Verleihung eines 
höheren Titels bedacht wurden. Dr. Kropatſcheck war aber, und 
das wird unzweifelhaft den Anlaß zu dieſer Titelverleihung ge⸗ 
geben haben, Mitglied der Konferenz für die Reform des höhe— 
ren Schulweſens, und er iſt auch jetzt wieder in den Ausſchuß 
berufen, welcher die Reform weiterhin vorbereiten ſoll. In ſeinen 
Anſichten über dieſe Reform ſteht Dr. Kropatſcheck den Anſchau⸗ 
ungen des Kultusminiſters Dr. von Goßler ſehr nahe, ſehr viel 
näher, als den Anſchauungen, welche der Kaiſer in der Schul⸗ 
konferenz vorgetragen hat. Dr. Kropatſcheck hat, wie man hört, 
in der Konferenz ſeine Anſichten über die Schulreform offen 
und rückhaltslos zum Ausdruck gebracht, in freier Rede, friſch 
und frei von der Leber weg, was beſonders die Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers erregt hat, der dann auch den Dr. Kropatſcheck durch 
eine beſondere Unterredung auszeichnete. Man wird wohl nicht 
irre gehen, wenn man die jetzige Titelverleihung darauf zurück⸗ 
führt. Die Sache hat aber auch noch einen anderen Bei⸗ 
geſchmack. Von den Mitgliedern der Konferenz zur Reform des 
höheren Schulweſens gehört der Oberlehrer a. D. Dr. Kro⸗ 
patſcheck einzig und allein dem Stande der Journaliſten 
an, der bekanntlich in der Eröffnungsrede des Kaiſers mit 
nichts weniger als ſchmeichelhaften Ausdrücken bedacht wurde. 
Dr. Kropatſcheck war damals wohl kaum in der Lage, gegen⸗ 
über dem Urtheil des Kaiſers den Stand und Beruf, dem er 
jetzt ſeine Thätigkeit widmet, in Schutz zu nehmen. Sollte aber 
die Titelverleihung an Dr. Kroparſcheck ganz außer Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Epiſode auf der Schulreform-Konferenz ſtehen? 
In politiſcher Beziehung iſt es jedenfalls bemerkenswerth, daß 
dieſe außergewöhnliche Auszeichnung gerade einen Redakteur 
der „Kreuzztg.“ trifft. 

Der italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf 
de Launay ſoll, wie mehrſeitig gemeldet wird, beim Neujahrs⸗ 
empfang im Botſchafterhotel einigen Mitgliedern der italieniſchen 
Kolonie gegenüber geäußert haben, es ſei nicht unwahrſcheinlich, 
daß der deutſche Weinzoll demnächſt eine Herabſetzung 
erfahren werde. 

Einer Drahtmeldung des „Reuterſchen Bureau“ aus San 
Francisco vom 4. d. Mts. zufolge berichten die Kapitäns der 


hielt die Ausführung ſeiner Pläne eine fatale Unterbrechung. 
Von einem Boten zu Pferde wurde ihm ein Schreiben übergeben. 

Nachdem er es erbrochen hatte, las er: 

„Ew. Wohlgeboren werden erſucht, ſich um ſieben Uhr 

Abends an der ſüdöſtlichen Ecke des Waldes de los Vipos 

einzuſtellen. Ein Caballero hat mit Ihnen Abrechnung 

zu halten. Wartet er vergebens, ſo wird er Sie zu finden 
wiſſen.“ 

„Aha — Freund Maziel!“ murmelte Röver. „Na ja, das 
hätte ich vorausſehen können. Uff —“ 

Um rechtzeitig zur Stelle zu ſein, mußte er ſich unverzüglich 
auf den Weg machen. 

Der Aufforderung nicht Folge zu leiſten, fiel ihm nicht ein⸗ 
mal ein. Vielleicht kam ihm der Ausweg nicht ungeſchickt, der 
ihm geſtattete, den Schluß von Sylvias Angelegenheit in andere 
Hände zu geben. 

Er ließ ſich von Elſe Feder und Tinte beſorgen und richtete 
an ſeinen Freund Ottenhauſen die Bitte, wenn ihm etwas 
Menſchliches zuſtoßen ſollte, ſtatt ſeiner mit Heinrichſen zu reden 
und ſich auch ferner der jungen Frau und Elſe anzunehmen. 
Auf das Couvert ſchrieb er: „Mein letzter Wille“ und ſteckte 
den Brief in die Taſche. 

„Ich kann heute Abend nicht nach der Fonda gehen, aber 
der Mann iſt uns ſicher,“ rief er ſeiner Schweſter flüchtig zu 
und wollte hinauseilen, als er ſich plötzlich umwendete und ſie 
heftig in die Arme ſchloß. Am Eingang des Hofes rief er den 
Pferdejungen. 

„Sollte ich um 8 Uhr nicht zu Hauſe ſein, ſo gehe zu 
Sennor Kranold und ſage ihm, er möge mich an der ſüdöſtlichen 
Ecke des Waldes de los Vipos ſuchen,“ befahl er ihm, gab 
ſeinem Braunen die Sporen und ritt durch die hohen, rauſchenden 
Rohrfelder dem bezeichneten Orte entgegen. 

Die Eſtancia de los Vipos umfaßte ein Gebiet von vielen 
Leguas“) Ausdehnung und beſtand zum größten Theil ebenfalls 


) Legua — ſpaniſche Meile. 


Der an die Eſtancia el Paraiso 


daſelbſt von den Gilbertinſeln ankommenden Schiffe, daß 
die Deutſchen ihre Intereſſenſphäre in dieſer Gegend aus⸗ 
dehnen und die Eingeborenen bedrohen. Es wird behauptet, 
daß ſie kürzlich zwei Eingangshäfen eröffneten und einen Hafen 
ſchloſſen, der von amerikaniſchen Handelsſchiffen ſtets benutzt 
worden war. Auf den genannten Inſeln macht ſich der Eindruck 
geltend, daß die Deutſchen beabſichtigen, ſich der Herrſchaft über 
die Inſelgruppe zu bemächtigen. (Eine Beſtätigung dieſer Meldung 
bleibt wohl abzuwarten). 

Aus Sanſibar laſſen ſich die „Times“ melden: Zwiſchen 
Deutſchland und Portugal ſind Streitigkeiten wegen 
der Kohlenlager von Rovuma entſtanden, da die Deutſchen das 
Eigenthumsrecht beanſpruchen. Die Kohle ſoll von derſelben Art 
ſein wie die auf Madagaskar. 

Die däniſche Regierung hat nunmehr ebenfalls 
die Republik der Vereinigten Staaten von Braſilien aner⸗ 
kannt. 

Für die militäriſche Expedition nach Mozambique 
in Südoſtafrika eröffnet die portugieſiſche Regierung einen 
1 Kredit von 100 Contos Reis gleich 453 570 
Mark. f 

In den der franzöſiſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen 
wird entgegen anderweiten Blättermeldungen beſtimmt verſichert, 
daß dem Präſidenten Carnot vom Papſt weder ein Schreiben, 
noch irgend eine andere Mittheilung, betreffend die Verleihung 
der goldenen Roſe an die Gemahlin des Präſidenten, zuge⸗ 
gangen ſei. 

Aus Riga kommt folgende bemerkenswerthe Nachrid 
Die reichſten Grundbeſitzer Kurlands, Baron Rapp und 
Medem, ſiedeln nach Preußen über. 

Das Projekt, betreffend die Uſſuri⸗Eiſenbah 
Sibirien, hat die endgiltige amtliche Genehmigung e 
Der Bau der übrigens nur ungefähr 500 Kilometer 
Linie, der öſtlichen Theilſtrecke der großen ſibiriſchen Ba 
in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 

Im Gegenſatz zu den alarmirenden Meldungen von e 
Kriegsvorbereitungen, die England wie die Vereinigen Std 
inbetreff der Behringsmeer⸗Frage treffen ſollen, wird heute 9 
London aus Waſhington gemeldet, der amerikaniſche Stach 
ſekretär Blaine habe den Vorſchlag Lord Salisburys, die Fraß 
der Fiſcherei auf dem Behringsmeere einem Schieds! 
gericht zu unterbreiten, angenommen. 

Der amerikaniſche General Miles telegraphirte aus Pineridge, 
die fünf bedeutendſten Banden der aufſtändiſchen In⸗ 
dianer ſeien am Dienſtag nach Pineridge gekommen, um ſich 
zu unterwerfen. Miles hoffe, daß bald alle Indianer dieſem 
Beiſpiele folgen würden. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar 1891. 

— Im Mauſoleum zu Charlottenburg fand heute eine 
ernſte Feier, die Gedächtnißfeier für die heute vor einem Jahre 
heimgegangene Kaiſerin Auguſta ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit der Großherzogin von Baden, die Kaiſerin Friedrich mit der 
Prinzeſſin Margarete, die Prinzen und die Prinzeſſinnen des 


grenzende Theil wurde durch das eben erwähnte Dickicht gebildet. 

Zum Zwecke der Jagd hatte man einige Wege hindurch⸗ 
gehauen, das Uebrige aber in ſeinem wildverwachſenen Zuſtande 
gelaſſen. 

Um die ſüdöſtliche Ecke zu erreichen, mußte Röver den 
Wald paſſiren. Ein ſtarker, moderiger Geruch von verweſenden 
Pflanzen drang daraus hervor. Schon lagerte tiefer Schatten 
auf dem ſchmalen Pfade zwiſchen dem dornigen Geſtrüpp, aus 
dem zuweilen ein hervorragender Zweig ſeinen Poncho mit ge⸗ 
krümmtem Stachel faßte, als wollte er ihn zurückhalten. 
geduldig aber riß der junge Mann ſeinen Mantel los und 
achtete nicht darauf, wenn die Dornen des Garrabando ihn zer⸗ 
chlitzten. 


Am Rande des Wäldchens ſtand einzeln ein rieſenhafter 
Lorbeerbaum, die graue Rinde von einem Schlingkraut mit 
glänzenden, grünen Blättern epheuartig bedeckt. Auf ſeiner 
höchſten Spitze ließ ein Dentudo ſeinen knarrenden Ruf durch 
die Abendſtille ertönen. Unter dem Baume hielt ein Reiter. 
Röver erkannte, wie er erwartet hatte, Rodrigo Maziel. 


Zum erſtenmal in ſeinem kurzen, bisher ſo harmloſen 
Leben war die Kleidung des jungen Stutzers nicht ein Muſter 
tadelloſer Eleganz und Sauberkeit. Seine Kravatte hing loſe 
über das beſtaubte und zerknitterte Chemiſetthemd herab. Der 
Hut ſaß ihm im Nacken und das üppige ſchwarze Haar ſtand 
ungeordnet daraus hervor. Seine Augen, die wie glühende 
Kohlen in dem brünetten Geſicht funkelten, richteten ſich mit 
leidenſchaftlichem Haß auf Röver. i 

„Sie haben eine Dame beleidigt 
gegen. 

Röver zuckte die Schultern. 

Maziel riß ſeinen Revolver hervor. 

„Vertheidigen Sie ſich, Herr — Mann gegen Mann!“ 

Röver nahm gelaſſen ſeine Waffe in die Rechte — die 
Männer richteten ſich in den Steigbügeln auf und faßten ſich 
ins Auge 

Faſt zu gleicher Zeit krachte der Schuß. 
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.“ rief er ihm ent- 3 


JJ ee nd nz 


Luft geſchoſſen — 


wollte es, ich mußte es thun. 


königlichen Hauſes, der Erbprinz von Meiningen, der Herzog zu 
Schleswig⸗Holſtein und der Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg 
wohnten der Feier bei, ferner die Mitglieder des Hofſtaates der 
Entſchlafenen, Reichskanzler von Caprivi, Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke, der Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode, der italieniſche 
Botſchafter Graf de Launay als Doyen des diplomatiſchen Korps, 
Miniſter, Staatsſekretäre, Generale und andere hohe Würden⸗ 
träger. Die Anſprache hielt Konſiſtorialrath Dryander. Geſang 
des Domchors eröffnete und ſchloß die Feier. Nach derſelben 
begaben ſich der Kaiſer und die übrigen Herrſchaften in die er⸗ 
leuchtete Gruft, um auf dem Sarkophage der Kaiſerin Auguſta 
Blumen und Kränze niederzulegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie das „Frkf. Journal“ 
meldet, der Großherzogin Adelheid von Luxemburg am 25. 
Dezember zu ihrem Geburtstage in einem eigenhändigen 
Schreiben ſeine wärmſten Glückwünſche dargebracht. Beim 
Jahreswechſel hat der Kaiſer mit der großherzoglichen Familie 
gleichfalls herzliche Glückwünſche ausgetauſcht. 

— Der Kaiſer hat auf den Neujahrsglückwunſch des Ber⸗ 
liner Magiſtrats mit einem Dankſchreiben geantwortet, in 
welchem es heißt, der Magiſtrat dürfe ſich verſichert halten, daß 
der Kaiſer den Beſtrebungen der ſtädtiſchen Verwaltung, den 
ſtetig wachſenden Anforderungen feiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin möglichſt gerecht zu werden, gern ſeine Theilnahme und 
Förderung ſchenke. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat der vereinigten Univerſität 
Halle⸗Wittenberg das lebensgroße Bildniß Kaiſer Friedrichs 
verliehen. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, hält als 
Herrenmeiſter des Johanniterordens am 26. Januar ein Kapitel 
dieſes Ordens in ſeinem Palais in Berlin ab. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin wird, wie 
die „N. A. 3.” konſtatirt, wie in den früheren Jahren, jo auch 
in dieſem, den Sommer und Herbſt in ſeinem Heimatslande 
zubringen. Im Jahre 1890 hat der Großherzog zu ſeiner 
Kräftigung während des Sommers eine längere Seereiſe gemacht, 
welche ſo günſtige Folgen zeigte, daß man auf eine baldige Be⸗ 
ſeitigung der Nervenſchmerzen hoffen darf. Infolge jener zur 
Kur unternommenen Reiſe mußte im vorigen Jahre die Rück⸗ 
kehr nach Mecklenburg unterbleiben. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
haben das Haus in Freiburg i. B. erworben, in welchem Prinz 
Ludwig von Baden geſtorben iſt. Das Sterbehaus ſoll zu einer 
Diakoniſſenanſtalt unter beſonderem Schutze der Großherzogin 
von Baden eingerichtet werden. Dem Prinzen Ludwig zu Ehren 
find bereits in Karlsruhe und Baden-Baden Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten errichtet worden. 

— Dem Staatsſekretär von Stephan wurden am heutigen 
60. Geburtstag vielfach Zeichen der Berehrung und Freundſchaft 
gebracht. Eine offizielle Feier des Tages hatte ſich Herr von 
han verbeten. Der Jubilar nahm nur die Glückwünſche 
hirektoren und vortragenden Käthe entgegen. Dagegen 
es ſich die perſönlichen Freunde und die Handelswelt 
hmen laſſen, des Tages zu gedenken und fortgeſetzt liefen 
uſchtelegramme und Jubelſpenden aus allen Theilen 
hands ein. — Das Schönſte des von Blumenſpenden be⸗ 
Blumentiſches bildete das Bild des Kaiſers, ein Geſchenk 
hohen Herrn ſelbſt. Der gekrönte Namenszug des Monarchen 
blauem Email ausgeführt krönt den kunſtvoll aus Metall ge⸗ 
igten Rahmen. Die eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers 
ürdigt die kulturgeſchichtliche Bedeutung des Verkehrsweſens, 
has in dem Staatsſekretär einen fo mächtigen Förderer ge— 
funden hat; ſie lautet: „Die Welt am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs; er durchbricht 
die Schranken, welche die Völker trennen und knüpft zwiſchen den 
Nationen neue Beziehungen an.“ 

— Dem Staatsminiſter v. Puttkamer iſt vor kurzem auf 
der Jagd ein Unfall begnet, der leicht verhängnißvolle Folgen 
hätte haben können. Er wurde von Schrotkörnern an der Stirn 
zwiſchen den Augen getroffen, ohne indeſſen erheblich verletzt zu 
werden. 

Nach Mittheilung von beſtunterrichteter Seite ſind, wie 
das Wolffſche Telegraphenbureau mittheilt, alle Nachrichten über 
die bereits erfolgte Beſetzung des durch v. Simſons Rücktritt 
freiwerdenden Poſtens des Präfidenten des Reichgerichts min⸗ 
deſtens verfrüht. 

— Oberhofkapellmeiſter a. D. Wilhelm Taubert, der po⸗ 
puläre Liederkomponiſt, iſt heute früh im Alter von 79 Jahren 
nach längerem Leiden geſtorben. 


Hochauf bäumten ſich die Pferde — und mit ſchwerem, 
dumpfen Fall ſtürzte Röver ſeitwärts zu Boden. 

In wilden Sätzen jagte das ledige Thier an Maziel vorüber 
ins Weite. 

Der hielt ſich mühſam im Sattel. Röver hatte in die 
die Kugel war in den Lorbeerbaum gefahren. 

Einen ſcheuen, finſteren Blick warf der Argentiner auf 
ſeinen Feind. Paul lag auf dem Rücken in dem gelben, ver⸗ 
dorrten Graſe. Seine Augen waren geſchloſſen, ein Strom 
dunklen Blutes drang langſam aus ſeiner Schulter über den 
Arm und über die Hand, der die Waffe entfallen war. 

Ein grauſendes Entſetzen überfiel den jungen Mörder. Er 
drückte ſeinem Roß die Sporen in die Weichen und entfloh. 
Das erſchrockene Thier jagte mit ihm durch die Felder, der 
Stadt entgegen. Er lenkte es nicht. Den Kopf auf die 
Bruſt geſenkt, ſtarrte er vor ſich nieder; allein die lebens ⸗ 
lange Gewohnheit ließ ihn bei dem unſinnigen Galopp nicht 
ſtürzen. 

In 


ſeinem Hirn fand nur der eine Gedanke Raum: Sie 
Sie wollte es. 

— Hätte es nur das Blut nicht geſehen. — — Wenn er 
die Augen ſchloß, meinte er den rothen, gräßlichen Strom über 


ſeine Hände fließen zu fühlen. 


Furcht vor etwas Unbeſtimmtem packte 
ihn. Doch der Wunſch, der Getroffene möge wieder zum Leben 
zurückkehren, miſchte ſich nicht hinein. Im Gegentheil. Maziel 
hoffte mit ganzer Seele, daß ſein Gegner todt ſein möchte. Er 
machte nicht den geringſten Verſuch, ihm jemand von den ihm 
begegnenden Arbeitern zu Hilfe zu ſchicken. 

Maziel lechzte nach dem Anblick der geliebten Frau. Trotz 
der Abendſtunde ſtürzte er, nachdem er ſein Pferd in einem Gaſt⸗ 
hof gelaſſen, durch die ſchon verödeten Straßen nach ihrem Hauſe 


Eine abergläubiſche 


auf der Plaza und forderte Einlaß. 


— Geheimrath v. Metſch iſt zum Miniſter des Innern an 
Stelle des zurückgetretenen Miniſters v. Noſtitz⸗Wallwitz vom 
Könige Albert von Sachſen ernannt worden. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes und langjähriger Prä⸗ 
ſident des heſſiſchen Kommunal⸗ und Provinzial - Landtags 
Ferdinand von Schutzbar genannt Milchling iſt in Kaſſel 
geſtorben. 

— Dem Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes in 
dem preußiſchen Staat hat der Miniſter für Handel und Gewerbe 
für die nächſten 3 Jahre wieder einen Staatszuſchuß bis zur 
Höhe von 10 000 Mk. jährlich bewilligt. 

— Das am 14. Oktober v. Js. zu Bern getroffene inter⸗ 
nationale Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr wird 
nächſtens den Reichstag beſchäftigen. Daſſelbe wird alsdann 3 
Monate nach dem Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden in Kraft 
treten. 

— Eine Anzahl Lippeſcher Ziegelmeiſter haben ſich der 
„Poſt“ zufolge auf Anfrage des Auswärtigen Amtes bereit er⸗ 
klärt, für Rechnung des Auswärtigen Amtes auf ſechs Monate 
die Reiſe nach Kamerun zu machen, um dort Ziegelöfen anzu⸗ 
legen und die Eingeborenen im Brennen von Ziegelſteinen zu 
unterweiſen. 

— Die allgemeine Ortskrankenkaſſe gewerblicher Arbeiter hat, 
wie man der „Pharm. Ztg.“ mittheilt, vom 1. ds. 5 homöopa⸗ 
thiſche Aerzte angeſtellt. 


Ausland. 

Bologne-fur-Mer, 7. Januar. Die geftern wieder auf⸗ 
genommenen Berathungen zwiſchen Parnell und O'Brien werden 
heute fortgeſetzt. 

Paris, 6. Januar. Der Herzog Nikolaus von Leuchten⸗ 
berg iſt heute Nachmittag hier geſtorben. Herzog Nikolaus von 
Leuchtenberg, geboren den 4. Auguſt 1843, war der Sohn des 
Herzogs Maximilian und der Großfürſtin Maria, älteſten Tochter 
des Kaiſers Nikolaus I. Er hinterläßt keine Kinder. 

Paris, 7. Januar. Der Matin bezeichnet die Krankheit, 
an welcher der verſtorbene Herzog von Leuchtenberg litt, als 
Kehlkopfkrebs. 

Paris, 7. Januar. Im vorigen Monat überſtiegen die 
Einnahmen an Steuern und Monopolen den Budgetvoranſchlag 
um 5 200 000 Franks und die Einnahmen im Dezember 1889 
um 14800000. Gegenüber dem Budgetvoranſchlag ergaben 
ferner ein Plus: Stempelſteuer um 1 300 000, Telegraph 
1300 000 Franks; gegenüber Dezember 1889 ergaben mehr: 
Zölle um 1 200 000, Stempelſteuer um 1200 000, Zuckerſteuer 
um 8 200 000 und Telegraph um 1000 000 Franks. 

Nom, 7. Januar. Der Finanzminiſter beabſichtigt, eine 
Erhöhung des Getreidezolls von 5 auf 7 Lire vorzuſchlagen, um 
eine Mehreinnahme von 40—50 Mill. zu erzielen. 

Petersburg, 7. Januar. Die Schifffahrt iſt wieder frei. 

Athen, 6. Januar. Bei der heutigen Wiedereröffnung der 
amerikaniſchen archäologiſchen Schule hielt der Vorſteher Wald⸗ 
ſtein eine Anſprache, in welcher er mit warmen Worten 


Schliemanns gedachte. Der König, die Königin, der Kronprinz, 
Perſönlichkeiten 


die Kronprinzeſſin und viele hervorragende 


wohnten der Feier bei. 
Provinzialnachrichten. 
Danzig, 7. Januar. (Strandung). Die Greifswalder Brigg „Eliſabeth“ 
ſtrandete bei Oxhoeft. Das Rettungsboot von Neufahrwaſſer arbeitete 
bei ſchwerem Wetter 17 Stunden in See und brachte die Mannſchaft 
von der Brigg halb erſtarrt heute Mittag bei Gdingen an Land. Zur 
Bergung des Rettungsbootes iſt ſoeben ein Dampfer ausgegangen. 
Königsberg, 7. Januar. (Ehrenbürger. Schneetreiben). Der lang⸗ 
jährige Vorſteher der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung, Kommerzien⸗ 
rath Weller, ſcheidet aus ſeinem Amte aus. Derſelbe wurde zum Ehren⸗ 
bürger ernannt. — Wegen Schneetreibens find ſämmtliche Eiſenbahnzüge 
ff geſtern Mittag an mit mehrſtündiger Verſpätung hier einge⸗ 
troffen. 
Frauenburg, 6. Januar. (Prieſterzubiläum). Der Senior des erm⸗ 
ländiſchen Klerus Domherr Müller in Frauenburg, vordem viele Jahre 
Probſt in Elbing, wird in dieſem Jahre fein 60 jähriges Prieſterjubiläum 
begehen. Derſelbe ſteht im 86. Lebensjahre und erfreut ſich gegenwärtig 
noch einer recht feſten Geſundheit. 


Lollalnachrichten. 
25 
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— Schloſſermeiſter Putſchbach h). In den erſten Abend⸗ 
ſtunden ging uns geſtern die Nachricht zu von dem nach längerem Leiden 
erfolgten Tode eines ehrſamen Mitbürgers, des Schloſſermeiſters Hermann 
Putſchbach. Der Dahingeſchiedene erreichte das Alter von 68 Jahren, 


verſtand gründlich ſein Handwerk und hielt, ein würdiger Repräſentant 
deſſelben, ſtets auf Standesehre. Aus ſeiner Werkſtatt in 72 1 ſeine 
Zöglinge zu brauchbaren tüchtigen Handwerkern erzog, iſt namentlich 
in der Zeit, wo er noch in voller Kraft mitwirkte, manch muſter⸗ 
giltiges Stück Arbeit hervorgegangen. In entſchiedener und konſeqguen: 
ter Weiſe vertrat er die Intereſſen des Handwerks und Mittel- 
ſtandes auch viele Jahre als Obermeiſter der 


Tag, der nicht im fruchtloſen Wortſchwall, ſondern im zielbewußten 
Handeln den Erfolg ſieht. Wegen dieſer Manneseigenſchaften wird ( 3 
Andenken ſowohl von ſeinen Berufsgenoſſen wie von ſeinen Freunden 
und Bekannten in der Thorner Bürgerſchaft für immer geehrt bleiben. 
Er ruhe in Frieden! 


— Eine Erleichterung des ruſſiſchen Grenzverkehr) 


hat die ruſſiſche Regierung neuerdings dadurch eintreten laſſen, daß ſie 
den deutſchen, aus Rußland exportirenden Kaufleuten das Der, ob a 
Grenze mit bloßen Halbpäſſen geſtattet hat. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 7. Januar). Anweſend 
waren 30 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Bender, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Or. Gerhardt, 
Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe Kittler, Löſchmann, Rudies. Zunächſt 
begrüßt Erſter Bürgermeiſter Bender die wieder⸗ bezw. neugewählten 
Stov. Feyerabendt, Preuß, Sand, Hirſchberger, Kotze, Pichert, Tilk, 
Rittweger, Boethke, Wolff, Matthes und Schlee. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten, jo führte der Magiſtratsdirigent aus, ſeien zwar zwei 
verſchiedene Körperſchaften, aber ihr Wirken ergänze ſich gegenſeitig. Die 


Tätigkeit des Magiſtrats könne nur dann fruchtbringend fein, wenn er 8 


ſich mit den Anſchauungen der Stadtvertreter im Einklang wüßte. Hin⸗ 
gegen haben die Stov. das Recht, Kritik zu üben, wofſte ſie AR 
ihre Beſchlüſſe zu verantworten haben. Möge das Verhältniß zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten bleiben wie bisher. Das Zuſammen⸗ 
ſtehen beider Körperſchaften ſei jetzt nöthiger als je; denn der Ver⸗ 
waltung ſtehen nicht gerade ruhige Zeiten bevor, beſonders was die 
finanzielle Lage anlangt. Große Ausgaben, wie für den Ausbau des 
Rathhauſes, Schulbauten, Waſſerleitung und Kanaliſation werden Be⸗ 
friedigung fordern. Dazu werden die Staatszuſchüſſe nicht auf ihrer 
jetzigen Höhe bleiben, ſodaß die Steuerkraft mehr in Anſpruch genommen 
werden wird. Mit dem Wunſche, daß die Thätigkeit auch der neuen 
Stvv. für die Verwaltung fruchtbringend und förderlich fein möge, ſchloß 
der Redner, indem er zugleich um die Unterſtützung durch die Verſamm⸗ 
lung bat und die neu eingetretenen Stadtverordneten durch Handſchlag 
verpflichtete. Der ſtellvertretende Vorſitzende Stv. Fehlauer, welcher bis 
hierher den Borſitz geleitet hatte, ſprach ebenfalls dahingebende Wünſche 
aus und übergab den Vorſitz nunmehr dem Alters vorſitzenden Sto. 
Preuß. — 1) Den nächſten Gegenſtand bildeten die eine geraume Zeit 
in Anſpruch nehmenden Wahlen, Zum Vorſitzenden der Verſammlung 
wurde Stv. Boethke mit 29 Stimmen wiedergewählt und übernahm jetzt 
den Vorſitz; er ſtattete für das in ihn geſetzte Vertrauen ſeinen Dank 
ab und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die bevorſtehenden großen Auf⸗ 
gaben auch der Beihilfe der neuen Stop. nicht ermangeln werden. Die 
nun folgende Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden fiel mit 25 Stimmen 
auf den bisherigen Stellvertreter Stv. Fehlauer. Bei der Wahl des 
. wurden die bisherigen Mitglieder Stv. Cohn, Dietrich, 
erbis, Preuß, Matthes, Adolph wiedergewählt, ebenſo die bisherigen 
Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes Stvv. Fehlauer, Wolff, Dorau, 


irſchberger, Jacobi, Uebrick. Schließlich erſolgte die Wiederwahl der 2 


tov. Hirſchberger, Jacobi, Preuß zu Mitgliedern der Kommiſſion für 
Verſäumnißſtrafen. — 2) Der Vorſitzende erſtattet einen Bericht Hör un 
Perſonalbeſtand und die Geſchäfte der Stadtverordnetenverſammlung im 
Jahre 1890. Danach haben 20 Plenarſitzungen gegen 26 im Vorjahre 
ſtattgefunden; 1 davon war außerordentlich. Die Sitzungen waren ſtets 
beſchlußfähig; der höchſte Stand der Betheiligung erreichte 32, der nied⸗ 
rigſte 21 Mitglieder. 4 Mitglieder erſchienen zu allen Sitzungen. Es 
lagen 429 Berathungsſachen gegen 474 im Vorjahre vor, von denen 
427 erledigt wurden. 18 Sitzungen leitete der Vorſitzende Stv. Boethke, 
2 der ſtellvertretende Vorſitzende Stv. Fehlauer. Die Ausſchüſſe hielten 
20 Sitzungen ab. An Ordnungsſtrafen kamen 24 Mk. ein. — 3) Für 
die unter das Alters⸗ und Invalidengeſetz fallenden ſtädtiſchen Arbeiter 
ſind 1800 Mk. an Beiträgen zu entrichten. Die den Arbeitern zu Laſten 
kommende Hälfte beträgt mithin 900 Mk. Der Magiſtrat beantragt 


nun, die geſammten 1800 Mk. aus Stadtmitteln zu bezahlen. Die ver⸗ 


einigten Ausſchüſſe ſprechen ſich dagegen aus. Stv. Cohn äußert die 
Anſicht, daß die Arbeiter, wenn ſie die Beiträge ſelbſt entrichten, bald 


Lohnerhöhungen fordern werden. Außerdem werde die Stadt Schwierig⸗ 1 


keiten haben, Arbeiter zu erhalten, da die Gutsbeſitzer die ſämmtlichen 
Beiträge beſtreiten. Bürgermeiſter Schuſtehrus erläutert die Motive 
des Magiſtrats: Derſelbe ſei ausſchließlich von praktiſchen Erwägungen 
ausgegangen. Die Verſicherung werde ſich ſogar billiger ftellen, wenn 
die Stadt die 900 Mk. mitbezahle; denn die Verrechnung mit den Ars 
beitern und die Buchung der Marken würde jo große Arbeit verurſachen, 
daß ſchließlich ein eigener Beamte damit zu beſchäftigen wäre. Die Ar⸗ 
beiter bezögen übrigens keine erheblichen Löhne; bei der Bauverwaltung 
4 0 der Tagesſatz 1,50 Mk., bei der Forſtverwaltung noch weniger. 
Stv. Dietrich behauptet, die Befürchtungen des Magiſtrats ſeien grundlos. 
Der damit verbundenen Arbeit entgehe der Magiſtrat ſowieſo nicht. Die 
Kommune ſolle nicht den Sinn des Geſetzgebers durchkreuzen, welcher 
auch das ethiſche Moment in den Vordergrund Conn habe; der Ar⸗ 
beiter erhalte das Gefühl, daß er durch eigenes Sparen Anſpruch auf 
die Rente erwerbe. Der Staat erläßt ſeinen Arbeitern die Beiträge 
nicht. Man ſolle doch den Arbeitern kein Geſchenk machen auf Koſten 
der Steuerzahler. Jetzt werde man durch die beabſichtigte Maßregel 
andere Arbeitgeber zur Nachfolge zwingen. Erſt ſolle man die befürch⸗ 


teten Mängel abwarten. Erſter Bürgermeiſter Bender rekapitulirt noch 4 


einmal den Standpunkt des Magiſtrats, der fern von theoretifirenden 


ſtören. 

Maziel ſtand allein an eine der Säulen gelehnt, die den 
Portikus des Hauſes trugen, und ſtarrte zu den von künſtlichen 
Eiſengittern geſchützten Spiegelſcheiben des hohen Parterre 


hinauf. Er kannte jede Blume, jede Ranke an dieſen Gittern, 
— ſo oft und ſo viel hatte er in Mondenſchein und Morgen⸗ 
dämmerung, in Mittagsglut und Sonnenuntergangſchimmer hin⸗ 
aufgeſtarrt. 

Jetzt hatte die Nacht ihr Gewand darüber gebreitet, nicht 
die ſchwarze finſtere Nacht des Nordens, die wie ein Brett vor 
den Augen liegt, ſondern eine dunkelblaue Dämmerung, die von 
dem flammenden Sternengewölbe herniederzufließen ſchien und 
alle Dinge in ihre purpurnen Schleier hüllte, ohne ſie dem Blicke 
völlig zu entziehen. 

Maziel horchte auf und drückte die Hand über ſein in 
hämmernden Schlägen pulſirendes Herz. Ein Fenſter hatte ſich 
geöffnet. 

Es war kein Licht im Zimmer, doch ſah er das bleiche 
Geſicht Laſtenias ſich über die Eiſengitter in die Dunkelheit 
neigen. 

„Madonna!“ ſtammelte er mit erſtickter Stimme, „ich habe 
meine Pflicht gethan. Querida de mi corazon.“) — Du Gift⸗ 
trank meiner Seele, ich habe Dich gerächt!“ 

„Er iſt todt — —?“ 

„Er iſt es!“ 


) Geliebte meines Herzens. 


„Ich danke Dir, mein Freund. 


2222... ˙ 6—ns . — -P. . - „Aare. ragen 
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„Laß mich zu Dir, oder ich verſchmachte! Sieh, ich bin 
wie ein dürres Gras in der Pampas zur Sommerzeit. Sei meine 
Quelle! Netze mit Deinen Lippen die meinen — ſie brennen 


wie Feuer. Denn ich trank vom Salzſee der Qual um Deinet⸗ 1 4 


willen und muß nun verdurſten in der Wüſte Nimm 
mich auf, Blutstropfen meines Herzens! Laſtenia mia — — 


Ich zerſchlage mir den Kopf auf dieſen Steinen, hier zu Deinen 1 
ſchade!“ ſagte Laſtenia und ſtützte ihre Hände auf das 


Füßen!“ 
„Wie 
Fenſterbrett, um ſich vorzubiegen. 
„Nun?“ fragte ſie ungerührt, „ich wollte ſehen, wie Du 
Deine Drohung ausführſt.“ 0 
Es blieb ſtill unter ihr. 


Die ſtürmende Flut von Maziels Leidenſchaft hatte ihren 


Höhepunkt erreicht — und ebbte langſam unmerklich zurück. 
„Lebe wohl,“ rief er dumpf hinauf. 
„Bis auf morgen,“ gab ſie ſpöttiſch zur Antwort. 
Rodrigo ſchüttelte traurig den Kopf. 


„Für immer. — Ich gehe — und wohin ich gehe, von 


dort führt kein Weg zurück zu Laftenia Indalecio,“ ſagte er 
langſam, feierlich, als halte er ſeine eigene Todtenklage. x 
Sie erſchrak vor dieſem Ton; er war jo ruhig, müde und 
ergeben. 5 
„Thor, wohin willſt Du?“ fragte ſie ernſter. 
„Zu den Franziskanern.“ 
h — —!" Ein tiefer 


wie von den Todten 
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ö k hieſigen fombinirten 
Schloſſerinnung und legte dabei den geraden deutichen Charakter an den 
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1 Athemzug hob die Bruſt des F 
ſchönen Weibes. Ja — von dort gab es keine Wiederkehr 


(Fortſetzung folgt.) 5 5 ; 
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Erwägungen ſich nur von praktiſchen Rückſichten habe leiten laſſen. Stv. 
Uebrick bemerkt, daß die Arbeit — Einziehen des Geldes und Einkleben 
der Marken — für den Magiſtrat nicht ſehr groß ſein werde. Der 
edner legt Entwürfe ſolcher Abrechnungen vor und ſucht deren Einfach⸗ 
eit nachzuweiſen. Das Geſetz ſei übrigens weniger komplicirt als ge⸗ 
wöhnlich angenommen werde, jedenfalls ſei es einfacher als das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz. An der weiteren Debatte betheiligen ſich die Stvv. 
ehlauer und Feyerabendt für, Tilk, Sand, Uebrick, Wolff gegen den 
agiſtratsantrag, ſowie Erſter Bürgermeiſter Bender. Stv. Sand meint 
abei, man ſolle doch auch die anderen Arbeitgeber berückſichtigen und nicht 
die übrigen Bürger den verſicherten Arbeitern gegenüber benachtheiligen. 
uf einen Proteſt des Erſten Bürgerm. Bonder gegen die Unterſcheidung 
zwiſchen Bürger und Arbeiter erklärt Stv. Sand, daß wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alle Bürger ſeien. Stv. Feyerabendt bemerkt noch, daß das Inter⸗ 
eſſe des einzelnen Arbeitgebers hinter dem der Kommune zurückſtehen 
müſſe. Es ſei ein Unterſchied zu machen zwiſchen den gelernten Ge⸗ 
fellen, die höhere Löhne beziehen, und den niedrig gelöhnten Arbeitern. 
Da Beſoldungserhöhungen der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer bevor⸗ 
ftehen, fo ſolle man jetzt auch einmal die Arbeiterkategorie berückſichtigen. 
zamit ſchloß die lange und theilweis erregte Debatte. In der Ab⸗ 
immung wurde der Antrag des Magiſtrats mit 25 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Schluß folgt). 


(Petition). Geſtern Abend hatten ſich auf Einladung eines 
Vürgerkomitees etwa 250 Herren im Gartenſaale des Schützenhauſes 
eingefunden, um ſich eventuell einer Petition gegen die Wiederzulaſſung 
der Jeſuiten im deutſchen Reiche anzuſchließen. Herr Dr. Winſelmann 
übernahm den Vorſitz und ſprach ſeinen Dank für das zahlreiche Er⸗ 

einen aus. Der Zweck der Verſammlung ſei durch den Aufruf genügend 
ekannt. Speziell Thorn müſſe für die Petition eintreten. Das Komitee 
abe, um große unerquickliche Debatten zu vermeiden, nur ſolche Herren 
eingeladen, welche ihre Unterſchrift geben wollen. Nunmehr ergriff Herr 

farrer Jacobi das Wort zu einem Vortrage über die Entſtehung, die 
Schickſale und Lehren des Jeſuitenordens. Ausgehend von dem Satze, 
aß die Geſchichte eine gute Lehrmeiſterin ſei, führte der Redner etwa 
olgendes aus: Der Orden verdankt ſeine Gründung dem ſpaniſchen 

itter Ignatz von Loyola, welcher 1521 in Pampluna verwundet lag. 
urch Lektüre von Heiligengeſchichten erwachte in ihm das Verlangen, 
en Heiligen nachzuſtreben. Er verſchenkte ſeine Habe an die Armen 
und widmete ſich mit eiſerner Willenskraft geiſtlichen Uebungen. In Paris, 
wohin er ſich zum Studium begab, faßte er dann mit 6 gleichgeſinnten 
Freunden den Plan, einen Orden zu gründen, der die Krone aller Orden 
ein ſollte. Sie legten die gewöhnlichen Mönchsgelübde der Armuth, 
Neuſchheit und des Gehorſams ab und ftellten ſich ausſchließlich in den 
lenſt der kathol. Kirche. Die Beſtätigung des Ordens unter dem Namen 
Geſellſchaft Jeſu⸗ erfolgte unter mancherlei Beſchränkungen 1540 durch 
Papſt Paul III. Aber erſt unter dem vierten Ordensgeneral Claudius 
Aquaviva (Herzog von Atri) erlangte die Geſellſchaft Jeſu ihre welt⸗ 
geschichtliche Bedeutung. Sie ift ein Kriegsorden, ganz militäriſch einge 
zichtet. Der Redner erläuterte nun die 4 Kategorien der Novizen, 
Scholaſtiker, Coadjutoren und Profeſſen. Jeder muß ſich von dem Oberen 
regieren laſſen wie ein Leichnam (cadaver), er ift wie ein Stock in der 
Hand eines Mannes, der willenlos ſich zu allen Verrichtungen gebrauchen 
läßt. Wir Preußen wiſſen Gehorſam zu ſchätzen, aber im blinden 
Cadavergehorſam erſtirbt die Frömmigkeit. Der menſchliche Wille wird 
unterdrückt und der Menſch wird ein bloßes Werkzeug. Ganz beſondere 
Mißſtände wucherten auf dem Gebiete der Moral auf. Dahin gehört 
der Probabilismus. Nach ihm ſoll man in zweifelhaften fittlichen Fragen 
fi nicht an Gewiſſen, Vernunft oder Bibel wenden, ſondern an die 
Autorität irgend eines Jeſuitenpaters, auch gegen die eigene Ueber⸗ 
leugung. Wenn man z. B. etwas geſtohlen hat und es zurückgeben 
will, ſo darf dies nicht geſchehen, falls man in irgend einer Jeſuiten⸗ 
ſrift findet, daß dies einmal von einem Jeſuitenoberen verboten worden ſei. 
uuf die Abſicht, nicht auf die Mittel kommt es an d. h. der Zweck heiligt 
le Mittel. Die Jeſuiten erließen einſt ein Preisausſchreiben, es ſolle die 
Neuitenfcheift nachgewieſen werden, in welcher die Stelle ſich fände. 

a wurde die gleichbedeutende Stelle „Weil der Zweck erlaubt iſt, find 
auch die Mittel erlaubt“ aus einer Schrift des weſtfäl. Paters Guſen⸗ 
baum angegeben. Beſonders berüchtigt iſt auch der heimliche Vorbehalt 
Teservatio mentalis), nach welchem die Worte auch beim Eide fo zu 
ellen ſind, daß der Sinn mehrdeutig bleibt. Dadurch würde die jetzt 
Ihon jo beklagte Zunahme der Meineide ins Ungemeſſene wachſen. Der 
ſpaniſche Jeſuit Mariana vertheidigt ſogar den Königsmord; er ſagt, 
das Volt könne den König zwingen, die vom Volk gegebenen Geſetze zu 
beachten und ihn im Gegenfalle zu ſtürzen; ja es ſei jedem Privatmanne 
erlaubt, den König zu tödten, falls derſelbe nach ſeiner Ueberzeugung 
gegen das Wohl des Volkes handelt. Das iſt die Sprache eines Moſt, 
aber nicht eines Geiſtlichen, der Sozialismus und Anarchismus bekämpfen 
Dill. Der Redner beſpricht die mannigfachen Schickſale des Ordens, der 
ſchon im vorigen Jahrhundert aus Portugal, Frankreich, Spanien und 
ſaliſchen Staaten, alſo ausſchließlich kathol. Ländern, vertrieben wurde. 

pft Clemens XIV. hob 1773 den Orden völlig auf und bedrohte den 

widerhandelnden mit dem Bann. Pius VII. errichtete ihn wieder im 

hre 1814. Von nichtkatholiſchen Fürſten ließen ihn indeſſen im 18. Jahrh. 

kiedrich der Große von Preußen und Katharina von Rußland wieder zu. 
er Redner bezeichnete den Orden als den Todfeind der proteſtantiſchen 
Nabe. In Deutſchland ſind doppelt ſoviel Proteſtanten wie Katholiken; 
beigterung und Parlament dürfen die Mehrheit nicht hinter die Minder⸗ 
a zurückſetzen. Der Redner wies den Vorwurf der Feindſchaft gegen 
dae katholiſche Kirche zurück; was Vater und Mutter in uns gepflanzt, 
ia halten wir heilig. Kein Katholik ſolle zur evangel. Kirche gezwungen 
l erden. Wir glauben alle an einen Gott; wir wollen die wahre katho⸗ 
uche Kirche dulden und achten, wie ſie uns vorher geduldet hat. Wir 
kehren uns aber gegen den Afterkatholicismus der Jeſuiten; ſie ſind 
Ae wahren Katholiken. Sie ſtören den Frieden des Volkes. Den 
wuarcbismus ſollen ſie erſt in dem katholiſchen und von Anarchie durch⸗ 
ia lten Belgien bekämpfen und dann können fie nach Deutſchland 
dien. Auch von proteſtantiſcher Seite ſeien Einwendungen gegen 
O5 Petition erhoben worden. So habe ein Anonymus in der „Thorner 
ai „Stg.“ zwar die Aufhebung der Jeſuitenklöſter gebilligt, er verlange 
Rei die Zurücknahme der Ausweiſung. Demgegenüber erklärt der 
Jabnerz daß nach Artikel 2 des deutſchen Jeſuitengeſetzes, welches im 
8 1872 erlaſſen wurde, die Jeſuiten in ihrem Aufenthalt beſchränkt 
7 ausgewieſen werden können, daß ſie hingegen als Einzelperſonen 
aue werden, wenn ſie ſich jeder geiſtlichen Handlung enthalten. 
20 5 ſeien bis zum November v. J. 680 Pettionen gegen, und nur 
De für die Wiederzulaſſung der Jeſuiten an den Reichstag gerichtet. 
Der Petitionsſturm werde Eindruck machen. Und wenn alle Städte 
gufteenlands die Jeſuiten haben wollen, fo müſſe Thorn allein dagegen 
Keen; als Grund dienen die Worte „Thorner Trauerſpiel 1724“. 
teilen erzählt den bekannten Vorgang kurz und ſchließt mit dem Hin⸗ 
Mau auf das trojaniſche Pferd, welches wir uns nicht ſelbſt in die 
Diskus ziehen ſollen. — In der zur Information folgenden kurzen 
pater fon erzählte Herr Drechslermeiſter Böttcher, daß 1858 der Jeſuiten⸗ 
Gott der dee in Graudenz die Inſchrift „Wir glauben all an einen 
oder le Liebe vereinigt uns alle“ als eine abſcheuliche, von Gottloſen 
fragte Ni enden herrührende bezeichnet habe. Herr Hotelbeſitzer May 
Rehm an, wie ſich die kathol. Bevölkerung dazu verhalte, Herr Paſtor 
gege entgegnete, daß aus dem kathol. Bayern die meiſten Petitionen 
n die Wiederzulaſſung eingegangen ſeien (Dieſer Umſtand iſt keines⸗ 
Gaherng end; von der 5 400 000 Seelen zählenden Berölkerung 
fo jahlr ‚find über 1¼ Mill. Proteſtanten. Von dieſen find die Petitionen 
e eich verfaßt, denn bekanntlich äußert ſich das religiöfe Bewußtſein 
arrer Aenüber einer ſtarken Mehrheit am kräftigſten. Red.). Herr 
unterſchri acobi bemerkte, daß natürlich meiſt Proteſtanten die Petitionen 

y rauben haben, indefien fänden ſich auch Katholiken dabei. Herr 

H we erner an, wie ſich die Juden dazu verhalten. Herr Pfarrer 
der Verfamoepniete, man ſolle nichts hineinbringen, was die Harmonie 
vertreten mimſung beeinträchtige. Hier ſeien verſchiedene politiſche Parteien 
ei — 8 ſolle die Betheiligung den Juden anheimſtellen. — Die 
Winſelm damit die Verſammlung endete mit einem von Herrn 
traten die A am ausgebrachten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Nun 
großer An ail diere an den Vorſtandstiſch und unterzeichneten in 
hohen Reich 9 die Petition, welche folgenden Wortlaut hat: „An den 
inter eichnete Aide deutſchen Reiches. Den hohen Reichstag bitten wir 


n 7 rger und Einwohner der Stadt und des Kreiſes Thorn 


0 
t 


ſuit dringlich, dem Verlangen nach Wiederzulaſſung des 
olge 9 und der verwandten Orden im Deutſchen Reiche keine 

geben, da wir in der wiederkehrenden Wirkſamkeit dieſes 
Gefährdung des konfeſſionellen Friedens und 


eng nur eine f 
: Die Petition iſt auch 


d 
der chwere 
Wohlfahrt des Vaterlandes erblicken können.“ 


N \ 


in den Expeditionen der drei Thorner deutſchen Zeitungen zur Unter: 
ſchrift ausgelegt. f f 

— (Bortrag.) Am Dienſtag abends 8 Uhr wird Herr Lieutenant 
von Tiedemann, Sohn des Regierungspräſidenten in Bromberg und 
Begleiter des Dr. Peters bis Uganda, einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe 
in Afrika halten. 5 

— Innungsſitzung). Im Lokale des Herrn Blachowski hielt 
am Dienſtag die hieſige Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
ihre Quartalsſitzung ab. Als Mitglied wurde ein Meiſter aus Biſchofs⸗ 
werder aufgenommen, drei Lehrlinge wurden freigeſprochen und vier 
eingeſchrieben. 5 

— (Symphoniekonzert). Geſtern gab Herr Militärmuſikdirigent 
Friedemann in der Aula der Bürgerſchule das dritte Symphoniekonzert 
vor gut beſetztem Auditorium. Vor kurzem hörten wir im Schützen⸗ 
hauſe „Die Kreuzfahrer“ von dem jüngſt verſtorbenen Niels W. Gade; 
der geſtrige Abend brachte uns wiederum ein Werk des däniſchen Kompo⸗ 
niſten, die Symphonie Nr. 4 B-dur, neben der erſten die hervorragendſte 
der acht Symphonien Gades. Das ſpezifiſch nordiſche Kolorit tönt am 
meiſten aus dem Scherzo und hie und da aus dem Finale. Im zweiten 
Theile des Programms fanden wir die wildbewegte Ouverture zu 
„Robespierre“ von Litolff, in welcher Anklänge an die Marſeillaiſe un⸗ 
verkennbar find, das Ave verum von Mozart, den phantaſtiſchen Cortege 
von Moszkowski und die ungariſche Rhapſodie Nr. 3 D-dur von Liszt; 

— (Der Umſchlag auf der Thorner Uferbahn) iſt in raſcher 
Zunahme begriffen. Er umfaßte in dem Vierteljahr Auguſt— Oktober 
v. J. 802 Waggonladungen (gegen 389 im Vorjahre), von welchen 433 
aus dem Kahne auf die Bahn und 369 in umgekehrter Richtung be⸗ 
fördert wurden. Gegenſtände des Verkehrs waren namentlich Zucker, 
Kohlen, Rüben, Kleie und ſonſtige Futtermittel. 

— (In Sachen der Fortbildungsſchule). Herr Glaſermeiſter 
Victor Orth hierſelbſt war vor einiger Zeit vor dem Schöffengericht an⸗ 
geklagt, ſeinen Lehrlingen nicht die erforderliche Zeit zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule gewährt zu haben. Er wurde indeſſen freigeſprochen. 
Auf die vom Amtsanwalt eingelegte Berufung erkannte geſtern die 
Strafkammer gegen Herrn Orth auf 24 Mk. Geldſtrafe. Wie erinnerlich, 
war vor kurzem der Konditorlehrling Otto Weizel wegen Verſäumniß 
der Fortbildungsſchule vom Schöffengericht zu 3 Mk. Strafe verurtheilt, 
von der Strafkammer jedoch freigeſprochen worden mit der Motivirung, 
daß die Regierungs verfügung, betreffend den Beſuch der gewerblichen 
Fortbildungsſchule, geſetzlich nicht verbindlich ſei. Das Schöffengericht 
hat alſo in derſelben Sache zwei ſich widerſprechende Urtheile gefällt und 
ebenſo die Strafkammer. Es wäre endlich an der Zeit, daß der Unger 
wißheit ein Ende gemacht würde. 

— GBeſitzwechſel.) Das Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße, be 
legene Schwarzkopff'ſche Grundſtück iſt für den Preis von 14500 Mark 
in den Beſitz des Herrn Maurermeiſter Soppart übergegangen. 

— (Der Schnee) wird jetzt von der ſtädtiſchen Verwaltung in 
großen Mengen abgefahren. Die Hausbeſitzer erſchweren aber die Abfuhr 
dadurch bedeutend, daß ſie den Schnee aus ihren Hofräumen über Nacht 
auf die Straße werfen und die Paſſage dadurch morgens an vielen 
Orten unwegſam machen. Es iſt wünſchenswerth, daß dies unterbleibt 
und daß die Hausbeſitzer für die Abfuhr des Schnees aus den Höfen 
ſelbſt Sorge tragen. 

— (Bolizeiberidt). 
Perſonen genommen. ; 

— (Gefunden) wurde ein wollenes Halstuch in einem Geſchäfts⸗ 
lokal der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,35 Meter über Null. 
— (Schlachthausfrequenz.) Im hieſigen Schlachthauſe find im 
Monat Dezember 1890 geſchlachtet 44 Stiere, 20 Ochſen, 120 Kühe, 
305 Kälber, 227 Schafe, 25 Ziegen und 803 Schweine, im ganzen 1544 
Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 
43 Großvieh, 117 Kleinvieh und 399 Schweine, zuſammen 559 Stück. 
Davon ſind beanſtandet wegen Tuberkuloſe 2 Rinder, 1 Schaf, wegen 
Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 20 Schweine, wegen Bauchrell 
entzündung 1 Rind. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 50 Pferde, 4 Rinder, 120 Schweine; letztere wurden mit 32—34 
Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Mannigfaltiges. 
(Entwerthung der Beitragsmarken). 


Nachdem 
das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz in Kraft getreten 
und vielfach bereits mit dem Einkleben der Beitagsmarken in 
die Quittungskarten begonnen iſt, dürfte es angebracht ſein, 
daran zu erinnern, daß der Bundesrath eine Anordnung über 


das Entwerthen der Beitragsmarken erlaſſen hat. Danach ſind 
Arbeitgeber, welche Marken einkleben, ſowie Verſicherte befugt, 
die in die Quittungskarten eingeklebten Marken in der Weiſe zu 
entwerthen, daß die einzelnen Marken handſchriftlich oder unter 
Verwendung eines Stempels mit einem die Marken in der Hälfte 
ihrer Höhe ſchneidenden ſchwarzen wagerechten ſchmalen Strich 
durchſtrichen werden. Andere auf die Marken geſetzte Zeichen 


gelten, ſolange die die Marken enthaltenden Quittungskarten noch 


nicht zum Umtauſch eingereicht find, nicht als Entwerthungs⸗ 
zeichen. Bei der Entwerthung dürfen die Marken nicht unkennt⸗ 
lich gemacht werden. Insbeſondere muß der Geldwerth der 
Marken, die Lohnklaſſe und die Verſicherungsanſtalt, für welche 
die Marke ausgegeben iſt, bei Doppelmarken auch die Kennzeichen 
der Zuſatzmarke erkennbar bleiben. 

Gur Sachſengängerei) wird dem „Reichsanzeiger“ 
aus Marienwerder geſchrieben: Während in den letzten Jahren 
dem Bezirk durch Auswanderung 21—22 000 Seelen entzogen 
worden find, gehen alljährlich 12000 ländliche Arbeiter im 
Frühjahr von hier in die rübenbauenden Diſtrikte Mitteldeutſch⸗ 
lands, um erſt zum Winter in die Heimat zurückzukehren. 
Außerdem findet aber auch nach den großen Städten und den 
Induſtriebezirken des Weſtens ein dauernder Abzug von Arbeits⸗ 
kräften ſtatt. Ein kompetenter Beurtheiler der Verhältniſſe, der 
mit der Seelſorge der polniſchen Induſtriearbeiter in Weſtfalen 
beauftragte katholiſche Geiſtliche Liß, ſchätzt allein die Zahl der 
dortigen polniſchen Arbeiter aus Weſtpreußen und Poſen auf 
25 000. Neuerdings iſt es ſogar vorgekommen, daß Ar: 
beitskräfte (Geſinde) von hier nach der Schweiz angeworben 
worden ſind. 

(Verkehrsſtörungen). Aus Braunſchweig wird ge⸗ 
meldet, daß der Schneefall und die Verkehrsſtörungen fortdauern. 
Der in der Nacht zu Dienſtag zwiſchen Magdeburg und Oſchers⸗ 
leben im Schnee ſteckengebliebene Zug konnte erſt nach 5 Stunden 
frei gemacht werden. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Blankenburg 
und Halberſtadt iſt einſtweilen eingeſtellt. Auch auf den mecklen⸗ 
burgiſchen Eiſenbahnen ſind infolge ſtarken Schneetreibens ſehr 
erhebliche Betriebsſtörungen eingetreten. Auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken Wismar⸗Roſtock, mecklenburgiſchen Südbahn und Wismar: 
Lübeck war vorgeſtern der Betrieb gänzlich eingeſtellt; ebenſo ver⸗ 
kehren ſeit 24 Stunden auf der Strecke Neu⸗Strelitz⸗ Warnemünde 
keine Züge mehr. Der Eiſenbahnverkehr von und nach Roſtock 
ſtockt infolge des ſtarken Schneefalles ſeit geſtern gänzlich. Außer 
der Schweriner fehlen in Roſtock bisher noch ſämmtliche Früh⸗ 
poſten vom Dienſtage. Seit geſtern Abend treffen die Berliner 
und Hamburger Züge mit ein bis drei Stunden Verſpätung 
in Köln ein, da die Bahnſtrecken mit fußhohem Schnee be⸗ 
deckt ſind. 

(Eisblockade). Der Hafen von Cuxhaven iſt durch Eis⸗ 
berge blokirt, welche auf der Unterelbe bis zu 20 Fuß Höhe 


liegen. Es werden viele Schiffsunfälle gemeldet. Die Eisbrecher 
können nicht durchkommen. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes des im vorigen Jahre gebildeten Komitees zur 
Errichtung von Sanatorien für Lungenſchwindſüchtige der ärmeren 
Klaſſen, Profeſſor Dr. Leyden, berief jüngſt eine Sitzung, in 
welcher beſchloſſen worden iſt, die von den verſchledenen medi⸗ 
ziniſchen Vereinen Berlins gewählten Delegirten zuſammenzurufen, 
um in der Angelegenheit der Sanatorien nunmehr weitere Schritte 
zu thun. 

(Eine einheitliche Schuhmacher- Organiſation) 
ſoll für ganz Berlin geſchaffen werden; wahrſcheinlich werden 
nicht unbedeutende Lohnkämpfe gerade von den Schuhmachern in 
Berlin ausgehen. 

(Eiſenbahnunfall.) Aus Lyon wird gemeldet: Bei 
Station St. Romain⸗en⸗Gier ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, 
wodurch 16 Wagen zertrümmert wurden. Zahlreiches Vieh wurde 
getödtet. Der Weichenſteller, welcher den Unfall verſchuldete, 
hat ſich das Leben genommen. 

(In Polniſch⸗Oſtrau) fand am Dienſtag das Leichen⸗ 
begängniß der im Dreifaltigkeits⸗ Schacht verunglückten ſechszig 
Bergleute ſtatt. Anweſend waren die Eigenthümer des Schachtes, 
Graf Wilczek und Sohn. Cirka 20 000 Perſonen nahmen an 
der Trauerfeier theil. 

(Statiſtik von London). Nach einer vor kurzem ver⸗ 
öffentlichten Statiſtik hat London 48 Brücken über die Themſe, 
76 Theater, 2200 Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten mit 15 000 
Beamten. Es zählt 547410 Häuſer, 1450 Kirchen, 2100 
Krankenhäuſer und ähnliche Wohlthätigkeitsanſtalten, 7600 Bier⸗ 
häuſer, 1800 Cafés, 510 Gaſthöfe, 3100 Bäckereien, 2500 
Schlächtereien und 326 000 Perſonen männlichen und weiblichen 
Dienſtperſonals. London verbraucht jährlich 2 200 000 Säcke 
Mehl, 260 000 Schweine, 450000 Ochſen, 1 600 000 Rinder, 
8 500 000 Stück Wildpret und Geflügel, 220 000 000 Fiſche, 
510000000 Auſtern. In London giebt es mehr Schotten als 
in Edinburg, mehr Irländer als in Dublin, mehr Katholiken 
als in Rom und mehr Juden als in Paläſtina! Es giebt 
19000 Droſchken und 1500 Omnibuswagen. Die Bevölkerung 
Londons betrug im Jahre 1066 nur 40 000 Einwohner, in 
1700 waren es ſchon 700 000, 1800 ſtieg ſie auf 900 000, 
1890 zählte man 4425 000 und bis zum Jahre 1900 wird die 
fünfte Million ſicherlich überſchritten ſein. Die jährlichen Aus⸗ 
gaben der Londoner Bevölkerung hat man auf annähernd 
400 000 000 Eſtrl. berechnet. 

Eingeſandt. 
An die Bücherbeſitzenden Kinder in Thorn, 

Viele arme Knaben und Mädchen ſitzen jetzt lange Winterabende in 
ihren verſchneiten Häuſern und engen Stübchen ohne Spiel und Be⸗ 
ſchäftigung, oft allein, da Vater und Mutter auf Arbeit ſind. Wie ſchön 
wäre es, wenn Ihr glücklicheren Kinder von Eurem Ueberfluß an ſchönen 
Leſebüchern etwas abgäbet, vielleicht ältere, wenn auch zerleſene oder 
beſchädigte Bücher. Sendet ſolche an die Exp. d. 3. Viel Dank wird 
Euch werden! Wir verleihen ſolche dann in unſeren Hütten an fleißige 
zuverläſſige Kinder, die daraus vielleicht auch ihren jüngeren Geſchwiſtern 
vorleſen. Unſere Schulen haben keine Bibliotheken. 

Ein alter Vorſtadtlehrer. 
PVerantwortlib für die Nevattion: Baul Bom browser! in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſen t. 
8. Jan. 7. Jan. 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 238—25 235—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 237—65 | 235—15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-20 98—20 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . . 72—-10| 71—% 
Polniſche Liguidationspfandbriefe . 69—69 | 69—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 96—90 | 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 215—90215—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—75 | 178—45 
Weizen Baer Januar fehlt. fehlt 
April Mai n e 193—25 ] 191—50 
lofo in Newyork. 105—40 | 105—90 
Roggen: loko 173— 172— 
Januar 175—50 | 174— 
April⸗Mai 1682016750 
Mai⸗Juni 165—20 | 164—50 
Rüböl: Januar 59— 58—50 
April⸗ Mai 59—10] 58-30 
Spiritus 2 
50er Iofo , 67—56 | 67-60 
70er loko 48— 47—80 
70er Jan.⸗Febr. 47.—70 47-80 
70er April⸗ Mai 47—80 


ͤ—̃Bß PERA  R 
Diskont 5 ¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pet. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. Januar 1890. 
Wetter: Schnee. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen flau, 126 Pfd. bunt 179 M., 128 Pfd. hell 180/1 M., 130 Pfd. 
hell 182 M., feinſter über Notiz. 
Rog gen 5 ainpngahe 116/7 Pfd. 157 M., 120 Pfd. 160 M., 121/2 Pfd. 
ark. 
Gerſte flau, Brauwaare 142—150 M., feinſte über Notiz, Mittelwaare 
122—124 M., Futterwaare 117—119 M. 5 
Erbſen flau, Mittelmaare 123—125 M., Futterwaare 117-119 M. 
Hafer 130—134 M. 
RMaMM̈eteorologiſche Beobachtungen in Thorn 


7. Januar. — 53 | NE! 
hp | 758.0 | — 60 | NE! 10 
8. Januar. Tha 0 10 


Marke Nr. 30 der Deutseh- 
Italien. Wein-Import-Ge- 
sellschaft (Central Ver- 
waltung Frankfurt a. M.) 
iſt ein italien. Vermouth 
wein, welcher aus Traubensaft feinſter Moseateller Trauben 
und Vermouthkraut hergeſtellt ift; derſelbe befördert den Appetit ohne zu 
erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel ganz beſonders zu empfehlen; da 
durch Königl. ital. Staatskontrolle Garantie für absolute 
Reinheit geboten ist. Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr gehaltvollen 
extraetreichen und garantirt reinem Wein dargeſtellt 
wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, durch Zuſätze 
die geringe Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 

Anwälte, Lehrer, Geiſtliche, Sänger, Schauſpieler, kurz alle, deren 
Berufserfüllung durch Heile auf längere oder kürzere Zeit bedroht 
und gehindert werden kann, finden in den ſo berühmt gewordenen 
Fay's echten Sodener Mineral⸗Paſtillen ein äußerſt wirkſames, in 
allen Fällen bewährtes Mittel gegen ſämmtliche Indispoſition. Zu 
beziehen die Schachtel & 85 Pfg. in allen Apotheken und Droguen, 


Vermouth di Torino 
a Mk. 1,90 pr. 1 Flasche 


77 * ’ ”„ 4 * 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 14 Abſatz 4 des Statuts der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
die Bezirke der Vertrauensmänner nach Maßgabe des untenſtehenden Verzeichniſſes feſtgeſetzt und die daſelbſt aufgeführten 
Perſonen zu Vertrauensmännern bezw. Erſatzmännern in den bezeichneten Bezirken beſtellt hat. 
Danzig den 10. Dezember 1890. 
Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen. 


Der Vorſtand. 


gez. Jaookel, 
Landes ⸗ Direktor. 


Bekanntmachung. 


Jahrmarkt 


4 
9 , 
| 
1. 


| 
h 


5 Aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 5 Ee den gesammten Geſchäftsverkehr wegen 
5 7 * Vertrauensmänner: Erſatzmänner: 58 5 16 ec) eu Wetters geöffnet lis Sonntag Abend. 
Amtsbezirk | 784 5 
3 Namen Stand Wohnort Namen Stand Wohnort N 
Q 
II Thorn Stadtbezirk] Glogau, Auguſt Klempnermeiſt. Thorn Wolff Kaufmann Thorn 
2 7 Riefflin, Gottl. Spediteur 5 Bartlewski jun.] Tiſchlermeiſter 5 
3 > Labes jun. Schloſſermeiſter ji Meinas jun. Klempnermeiſt. m hält ſich beftens empfohlen das 
4 2 Hoehle Dachdeckermeiſt. 8 Philipp Schuhmacherm. 1 n 2 | 
5 7 Przybill I Tiſchlermeiſter 7 Scheda Fleiſchermeiſter 70 Mailändische | 
6 fr Alten Klempnermeiſt. A Lambeck, Walter Kaufmann 5; 
7 5 ollenberg Kaufmann 7 Kurowski Bäckermeiſter 15 ü g 
{ 8 „ Wieſe Konditor * Kaliski Kaufmann „ 8 Schmuckwaarenlager 
9a 1 Kriewes Zimmermeiſter 5 Tilk Holzhändler 5 Ber u 
9b 5 Km Baugewerksm. 10 Przybill II ef 1 8 i 
ö 10 „ ratz Fabrikdirektor 8 Wendt Zimmermeiſter 7 fi 
5 11 A Prowe Direktor a. D. > Kuntze Kaufmann 5 i Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ Or ra | 
| = - — behör für 80 Thaler zu vermiethen. m N 
N 8 Aus dem Kreiſe der Verſicherten: ..  Casprowitz, Mocker, A 
. aa ee des Herrn v. Tiedemann, 
2 N 5 : Vertrauensmänner: Erſatzmänner: M Bäckerſtraße „ ee Begleiters von Peters bis 
| = Amtsbezirk Dae e ae u ee | Aganda. 0 
1 3 Namen Stand Namen Stand Wohnort eine Woznung in der 3 Elage bet an Dienſtag den 13. Januar 8 Uhr 
h Di nenn 1 1 97 11 ſogleich oder im 
. 1] Thorn Stadtbezirk] Winterftein Buchhalter Thorn Flakowski Buchhalter Thorn e illig zu verm. 15 15 
. 2 — Grzeczkowiak, A. Tiſchlergeſelle 5 Krauſe Handſchuhmach. 1 e hügen- Saal, A 
= 3 1 Seepolt, Julius Feilenhauergeſ. 1 Sawinski Uhrmachergeh. 5 kat Wagenremiſe nebst ubehör, | Familien zu 4 Perſonen 2 Mark. i 
4 5 Minkley Schuhmacherg. 1 Olkiewicz Schuh macherg. 15 ſowie Mittelwohnugen per 1. April d. Js. Köolonialabtheikung Thorn. 
5 5 1 Martin, Wilh. Siedemeiſter 15 Heppner Tapeziergehilfe 5 zu vermiethen. A. Lohmeyer, - 
g 6 r Leppert Maurergeſelle 1 Bannaſch Packmeiſter a ORT Hs ir Dat 30 aa er 
. 7 N Lange Buchhalter 15 Bolz Maurerpolier 5 a 5 2 . 
5 8 Geisler, St. 10 5 Paworski Schornfteinf. (Wertf.) 7 Erden er a N 
a 1 Gannot, Karl Schiffbaupol. 5 Gramſe, Karl Schiffbaupolier ni Dr ee . 
9b 5 Witt, Ferdinand Buchbinder 4 Heinrich Tiſchlergeſelle 5 e 0 mmerfaf, 8 84 , 8 Uhr: 
10 „ Ewers Zimmergeſelle 5 Hehling | . 1 Die Gärtnerei nebſt Wohnung, &i Nicolai. 
I 11 5 Swenſicki Werkführer | „ Girth Buchhalter 5 Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich Mer 1 6 
N hoc ben d, Sams 180 e e (nl au mr, e fee dri, I. 
. Der Magiſtrat miethen. Näheres in der Expedition k rütz, ul- 
3 = K gr. fein möbl. Zim. mit auch ohne | us und Leberwürſtchen 
=, Bekanntmachung. Holzverkaufstermin Am 13. d. M. werde D ern en. 181, II Ege. bet Th. Paezkowski, 
* ur anderweiten Verpachtung des eirca für die Beläufe Drewenz und z 0 N T nöd. immer zu verm einher Fleiſchermeiſter. 1 
| 3 Morgen großen, zur Zeit von dem Holz⸗ Strembaczno wird am Montag den ich mich in Podgorz als Mel n nz Die Parterrewohnung im luth. Pfarrhauſe 


K händler Heinrich Tilk benutzten Holz⸗ vom 1. i i 

* platzes an der Weſtſeite der Paſtorſtraße E e a 

N auf der Bromberger⸗Vorſtadt auf 3 Jahre 1 Eta 
vom 1. April 1891 bis dahin 1894 haben 


wir einen Submiſſionstermin auf 


19. Januar cr. von vormittags 
11 Uhr ab im Saale des Herrn 
Gaſtwirth Sohreiber in Schönſee ab⸗ 
gehalten werden. Zum Verkauf kommen 


Zim. mit Waſſerleitung 


(Eire keine Wohnung it am 1 Januar 5 
Gerechteſtr. 110 zu verm. 


zu vermiethen. Strobandſtraße 74. 
l. Wohnung in d. 4. Etage v. I. Apr. 
3. v. Zu erfr. Jakobsſtr. 230, 1 Trp. 


Arzt 


niederlaſſen. 


3 : Y 5 — 7 f 

N Dienſtag den 13. Januar 189] ungefähr: 5 Wohnung bei dem Fleiſchermſtr. Noga. Eine kleine Wohnung vermiethen Altſtädter Markt 151 

5 vormittags 11 Uhr a Bau⸗ und Nutzholz: Geschw. Bayer, Altſt. Markt 296. iſt die erſte Etage, b 

5 in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) Eichen: 35 Stück mit 18 Im. a orTs 2 bi 8 3 Ji ſind Brom: aus 6 Meer, a 

N anberaumt, bis zu welchem Termine ſchrift⸗ We ißbuchen: 2 „ „ 0,84 „ 3 18 * * immer berger⸗Vor⸗ Kalt⸗ und Wormwafferleit (u 

} liche Gebote in verſchloſſenem Umſchlage Birken: „ t A t ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1./4. 91 ab ſämmtlichem Zubehör er en 

: mit entſprechender Aufſchrift einzureichen Etien: 8 3,89 prac 5 rzt. zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 April cr. zu permiethen. Zu 

2 adgud gen liegen in dem ge Kiefern: 1000 e 5 TEE er Kurſus für 1 ace J a erfragen 2 Treppen. . 

1 lege 7 5 19 . 2 7 a fi nungen, 

* nannten Bureau zur Einſicht aus. Brennholz: 95 Kürperbildung 1 Canz Ties Bine Ah Haber, von . 

7 . Thorn 8 10 Magiſt fat. reg A ee hal begin am 11 Nana kr April zu vermiethen. J. Frohwerk. | uchmacherſtr. 186 3 Tr. freund. Wohnung 

j 3 u. 5 m. Reiſig verſchiedener Holzarten. b 8 8 ine Wohnung, 2. Etage, von 4 81 1 von 2 Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach? 
im Saale des Herrn Nicolai. mg Zubehör e Calmerſt. 319 ſtübchen v. 1. April 15 ame 1 


Leszuo bei Schönſee Weſtpreußen 
den 5. Januar 1891. 


Königliche Oberförſterei. 
Bekanntmachung. 


Geübte Holzſchläger 


finden in der Königlichen Oberförſterei 
Schirpitz bei hohen Accordlöhnen dauernde 
Beſchäftigung. Anmeldungen haben zu er⸗ 
folgen bei den Herren Förſter Wiesner zu 
Lugau, Forſtaufſeher Schooff zu Podgorz, 


Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Tanz- u. B 


SI} ittelmohnungen z. verm. bei M. Kanehl, 
M Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
Woblnung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 
verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Wohnung von 5 Simmern ic. Im II. Stock 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 
Fine Wohnung von 5 Zim und Jubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


3 liſſement in Bromberg. 


a = N 

E Polizeibericht. 

2 Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Dezember 1890 ſind: 19 Diebſtähle, 3 
Unterſchlagungen und 2 Hehlereien zur 
zellen d lerher liederliche Dirnen in 
33 Fällen, Obdachloſe in 11 Fällen, Trunkene 
in 17 Fällen, Bettler in 9 Fällen, Per⸗ 
ſonen wegen Straßenſkandals u. Schlägerei 
in 3 Fällen zur Arretirung gekommen. 
674 Fremde ſind angemeldet. Als ge⸗ 
funden angezeigt und bisher nicht abge⸗ 
Din 3 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 
eträgen, 1 Korallen⸗Armband, 1 Korallen⸗ 


4 [9 
Die 2. Etage 
iſt zu vermiethen. Eliſabethſtraße 83. 
8 —ß—5ßð᷑iʒ —3jEæ· ñ 
De een dee 
0 ri i 
Hädter Markt 296. eben. Alt⸗ 


Geschw. Bayer. 
in gut möbl. Zim. mit Heiz. u. Kaſſee 
E für 12 Mk., 1 einf. für 10 Mk. 05 
3. v. i. Mocker b. Ww. E. Bork, Telegraphenſt. 5. 


Die 1. Etage, 3 Zimmer nebit jämmtl. 
Zubehör, ſowie eine kleinere Wohnung 2 


Schuhmacherſtr., Haus d. Herrn Bäckermeiſter 
Rupinski, 2. Etage links. 


Die Schloſſerwerkſtatt 


von C. Labes nebſt Wohnung iſt ſofort zu 
Lindner. 
myfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear⸗ 


* 


vermiethen. 


beiteten 


h : Forſtaufſeher Breitenbach zu Brzoza und 8 0 
Ohrring, 1 Zirkel, 1 gelbmetallene Uhr⸗ 11118106 ken. Zim. u. Küche, ift 0 3 eis: Co ur ant. 
pr B 5 eg, eg vllt 45 ee 1890. Herren: und Vis-à-vis ee . (Ohne Verbindlichkeit). 
olzkette, ohrer, egenſchirm, Der Oberfoͤrſter 1 Mb. 3. n. 1 part. und 1 Wohn. 7 3 ˖ vom bisher 
1 Gummi ⸗Manſchette, 1 wollener Hand⸗ 5 — 5 1 0 1 - = . pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 6,/1. bishe 
fen, 8005 5190 e Gensert. D amen 7 Stiefeln, n. Zub. fof. z. verm. 9 II. Pf Mak e 
rauner Jagdhun ahn, uten. ° 7 owie einen großen Poſten : i i 
‚2 Soeihimer da, Better nee | Einen Schlitten KARATE eee. Wohnungen | 
te piſnen 3 Monaten. | Hat zu verkaufen sum Selbftfoftempreis.| 1 vem. Huf. Markt 145 bei R, Schultz, | Kalrausyugmeil 1760 18— 
bei der unterzeichneten Polizeibehörde zu Ww. F. v. Kobielski. . ie 1, Etage 3 Zimmer nebſt ſämmtl. zzenme „16,0 17% 
A . A t, 20g. Zubehör | l Weizenmehl 00 weiß Band 13,80 14,20 
melden. Feine und dauerhafte — — Ff M Wohnung 2 Weizenmehl 00 gelb Band 13,40 13,80 
Thorn den 3. Januar 1891. . . 1 a iſt zu verm. Hoheſtraße 156 | Weizenmehl 0 10.— 10.— 
Die Polizeiverwaltung. Alben ⸗ Stulpen Stiefel G N wee uerme l.. 50 508 
Bekanntmachung empfiehlt billigſt Luut I b Judd . 7 debe e KARA, 560 
8 0 | Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, 2 Tr. Roggenmehl o 13,20 13,60 
r 3 —— — —ñ H - 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Darlehne A. Wunsch, Cliſabethſtr. 203. ö Ein möbl. Jim. u. Rab. u. Buürſchengel. ;. | Roggenmehl 0/11. . | 12,40 12,80 
gegen Wechſel zu 1 % über dem Wechſelzins 7 7 Erlaube mir, auf mein vollſtändiges v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz ſches Haus.) Roggenmehl T. 11,80 12,20 
der Reichsbank, zur Zeit alſo zu 6½ %- | Mieths⸗Verträge Ee Mittempohnung im Sinterhaufe von Roggenmehl . .. 77,60) 19 
Thorn den 7. Anu 1891. ſind zu haben in der Sar Ln 1. April a. fr. z. v. b. Dinter, S hillerftr 412 Commis⸗ Mehl. 10,80 11, 
Der Sparkaſſen Vorſtand. Buchdruckerei von C. Dombrowskl. 5 Son meinem Saufe Aliftadt 395 it 5 5 ee ERDE 0 ni | 
— — ũ—ͤ — 7 7 1 Nei. Er Age | 
Alle die, welche an mich aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 ee en Nr. 1 1750| 17,50 5 
Holzverkauf Zahlungen zu leiſten haben, D Koerner Bäckerſt 227 Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von Gerſten⸗Graupe Nr. 2 16.— 16. 
n e e de durch Aueh fordere ich auf, bis zum 15. d. Mts. . TEE 2 . „ ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. e 1 5 = ; ee 15 i 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, berichtigen zu wollen. erripaftlihe Wohnungen in der I. und zum 1. ö beftehend aus | Gerſten⸗Graune mr. 1 
e e JJ 
— Während des Jahrmarkts | p Die Petition gegen | Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. für 2 Pferde. Offerten abzugeben im Gerſten⸗Graupe grobe . 1150 1150 
TR ich auf dem Neuſtädter Wiederzulaſſung der Poplawski, Dienſtzimmer der 70. Brigade. Heilige⸗ Gerſten⸗Grütze Rr. 1. | 14,—| 14 
e e e Jeſuiten liegt bis Natharinenitraße 207 Seiftficahe 178. Gerten Gene tr. 3°. 1 
mandantur birkene Möbel als: Stühle, 9 85 4 3 . ————v5r—— Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,50 12,50 
He, | Sonnabend den 10. d. M legant möblirte 2 00 
eiſeſpinde und fichtene Bettgeſtelle zu h h N e 1 N : 5 WE „ „ ’ 
S p d fi Bettgeſtell onnabend den ts. zur Unter: r gant möblirte Wohnungen vom 1. Gerſten⸗Kochmehl 10,60 10 
billigen Preiſen zum Verkauf geitellt. zeichnung in den Expeditionen der hieſigen f f Februar d. Is ab zu vermiethen. Auf Gerſten⸗Futtermehl 5,60 5,60 
Kruezynski aus Eu m. drei deutschen Zeitungen aus a xc. zu jedem Geſchäft paſſend vom [Verlangen auch Burſchengelaß. Näheres Buchweizengrütze !. | 16— | 16. 
8. . April cr. zu vermiethen. Gerechteſtraße 128, III. Buchweizengrütze II. | 15,60 1560 5 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


